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Universität Gregoriana eingereichten Diıssertation. Der Band des VO bedeutenden
Stechern illustrierten Betrachtungsbuches enthält 153 groisformatıge Kupferstiche SE
Leben Jesu und der (sottesmutter. S1e sollen dem Beter während der ignatiıanıschen Fx-
erzıtien un be1 der täglıchen Schriftbetrachtung Anregungen ZUur Meditation veben und
bılden den Schwerpunkt der Untersuchung. Der Kommentarband bijetet neben Erläute-
LUNSCH den Bıldern austührliche Meditationshinweise, die tieter 1n die Betrachtungund das Gebet hıneintühren. „Die Anregung, Bıld und Wort auft diese Welise einem
biblischen Meditationsbuch verbinden, geht aut Ignatıus selbst zurück“ (33), der 1n
seınen Geıistlichen Ubungen autf dıe Anwendung der Sınne und den Autbau des Schau-
platzes besonderen Wert legte. Wıe schwer dieser Wunsch erfüllen W al, zeıgt die vier-
zıgJahrıge, wechselvolle Entstehungsgeschichte des Werkes, die ın seıner Arbeıt tun-
diert und ausführlich darstellt. Dıie künstlerische Bedeutung des Werkes zeıgt ein Blick
auf die Kunstgeschichte der damalıgen elt. Dabei1 macht aut Stilmerkmale und In-
halte der relıg1ösen Kunst ZUur eıt des Irıenter Konzıls auIimerksam, das aut die wahr-
heıitsgetreue Darstellung der Heilsereignisse und die richtige Zuordnung VO  a Wort un:!
Bıld besonderen Wert legte. Dıie Kunst sollte Bilder als Bücher für Analphabeten schaft-
ten un!: der Verkündigung dienen. Die Jesuiten griffen diese Anregung auf un be-
dienten sıch bei iıhrer Glaubensunterweisung des Andachtsbildes ebenso WI1€e des erzäh-
lenden Sımultanbildes, der unmıiıttelbar verständlichen Katechismusıillustration und des
verschlüsselten Emblembildes „Mıt den Bıldern Nadals Werk wurde eine Ge-
samtschau christlicher Ikonographie geschaffen“ die 1mM tolgenden näher erläu-
GTE Anhand der Kupferstiche verweıst dann auftf „spezifische Ausdrucksmöglich-keıten des Bıldes“ (141) und untersucht das „spannungsvolle Mıteiınander VO Bıld und
Wort“ das 1n dem zweıbändıgen Meditationsbuch nıcht übersehen 1St. Sa den
Quellen, aUus denen Nadal bei seınen Meditationsanregungen geschöpft hat, gehören das
Leben Jesu des Kartäusers Ludolft VO Sachsen Uun! die Spirıtualıtät der evot1o Mo-
derna. Miıt eiıner kurzen Darstellung der Wiırkungsgeschichte und der weltweiten Nach-
klänge des monumentalen Betrachtungsbuches beschliefßt seıne lesenswerte Disserta-
t10on, dıe eiınen Anhang mıiıt 48 Meditationsbildern erweıtert, deren Wiıedergabe-qualıität allerdings einıge üunsche ottfen läfßt betrachtet Nadals Werk VOTr allem
hıstorisch, wobe1l kunst- und spirıtualıtätsgeschichtliche Aspekte kurz kom-
INECIN. Deshalb hätte eiıne Zusammenfassung der erzielten Ergebnisse Aazu beigetragen,die interdiszıplınäre Bedeutung der Arbeit besser erkennen un würdigen. Den-
och 1st gelungen, eın heute weıtgehend unbekanntes, aber hochbedeutsames Werk
der ignatıanıschen Spirıtualität vorzustellen und adurch Fachtheologen un: Kunsthi-
storiker weıteren Untersuchungen ANZUFEgECN. (ISWALD

MATTHÄUS RADER Band B: Bearb VO Helmut Zäh Sılvia Strodel,eingel. hrsg. on Aloiıs Schmid (Bayerısche Gelehrtenkorrespondenz). München:
Beck 1995
Hınter diesem Titel verbirgt sıch ıne Briefsammlung des Jesuiten Matthäus Rader, dıe

den ersten Va tüntf geplanten Bänden einer krıitischen Ausgabe seıner Korrespondenzbıldet. Ihr Erscheinen ın der Reihe „Bayerische Gelehrtenkorrespondenz“ bei der Kom-
m1ssıon für bayerische Landesgeschichte der Bayerischen Akademıie der Wıssenschatten
unterstreicht dıie Bedeutung Raders, der heute selbst Jesuitenhistorikern kaum ekannt
se1ın dürfte. Der Südtiroler wurde 1561 1n Innichen 1mM Pustertal veboren un:! studierte 1n
Innsbruck Theologie. Als Zwanzıgjähriger schlofß sıch 1n Landsberg Lech der
Gesellschaft Jesu ach selıner Priesterweihe 1591 unterrichtete Rhetorik Jesu1-tenkolleg 1n Augsburg. Auf ausdrücklichen Wunsch des bayerischen Herzogs und Spa-Kurfürsten Maxımıilıan wurde Rader 1612 ach München ‚5 mehr-
mals als Rektor das Kolleg eıtete. Neben seıner intensıven Unterrichtstätigkeit efaßte
sıch Rader miıt Geschichte, Hagıographie und VOT allem mıt Philologie. Im AuftragMaxımıulıians verfaßte e1ıne Geschichte Bayerns, 1n der die ührende Raolle der Wıt-
telsbacher bei der Christianisierung Deutschlands herausstellte. Aus Furcht VO den
Habsburgern verweıgerte die Ordensleitung dem dreibändıgen Werk jedoch das Impri-
ur, dafß 6® nıcht veröffentlicht werden konnte. Daraufhin begann Rader seine
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„Bavarıa SATICE2 er <  p1a schreiben, 1n der alle Heıligen un Selıgen vorstellt, die in
Bayern geboren wurden der dort vgewirkt hatten. Das reich ıllustrierte Werk wurde autf
Kosten des Hoftes gedruckt un: durch seıne gelungene Verbindung VO Ge-
schichtsschreibung und Hagıographie entsprechende Veröffentlichungen ber die He1i-
lıgen anderer Länder Neben den Edıtionen der „Hıstorıia Manichaeorum“ des Petros
Sıkeliotes und der Akten des achten ökumenischen Konzıls VO Konstantıinopel ın or1E-chischer und lateinıscher Sprache gehört eine kommentierte Ausgabe der Epigramme des
römiıschen Dıichters Martıal den zahlreichen philologischen Arbeıten Raders, der da-
mals eın Hauptvertreter gegenreformatorischer Byzantınıstik W Aarl. Seine wıssenschaftli-
chen Gesprächspartner ührende Gelehrte 1n Balz Europa, mıiıt denen über kon-
tessionelle und sprachliche renzen hıinweg 1n Lateın korrespondierte. Als Humanısten
pflegten S1e ıne hohe Brietkultur und kleideten ihre Miıtteilungen 1n eın sprachlich-lite-rarısches Gewand verschlüsselter Formulierungen, in denen S1E wörtliche Zıtate antıker
utoren mıt unauffällıgen Anspielungen auf klassısche Werke verbanden. AÄAm klassı-
schen Lateın ausgerichtet entwiıckelten S1e dessen Begrifflichkeit weıter, CU«C Sach-
verhalte ausdrücken können. Zum Verständnis ıhrer Korrespondenz 1St deshalb oroßeVertrautheit mıiıt dem antıken Schritttum ebenso unerläfßlich W1e€e solıde Griechisch-, He-
räıisch- und Lateinkenntnisse. Obwohl Raders unvollständig erhaltene Brietsamm-
lung fast zweıtausend Nummern zahlt und damıt den umfangreichsten 1ın Sud-
deutschlan: gehört, kann S1Ce sıch nıcht mıt den bedeutend größeren VO Leibniz der
Melanchthon INEeSSCIHN S1e enthält ZUu Großfßiteil Briıete Rader und 1Ur AL Schreiben
VO ıhm selbst. Seıne Antworten sınd weder 1mM Konzept och als Kopıe erhalten und
sınd wohl uch häufıg völlıg ausgeblieben, worüber sıch die Briefpartner oft beklagten.Ausgewogener 1St dieses Verhältnis e1ım Briefwechsel mi1t dem Augsburger StadtpflegerMarcus Welser, nach dessen Tod Rader einıge seiner eigenen Briete wıeder sıch T1N-
SCHh konnte. Di1e Korrespondenz mıt Welser soll deshalb tfür sıch 1mM nächsten Band VEI:=-
öffentlicht werden. Nach einem kurzen Vorwort und Inhaltsverzeichnis werden 1mM
vorliegenden ersten Band die herangezogenen Quellen und die benutzte Lıiteratur autf-
gelıstet, die verwendeten Abkürzungen erklärt und die Fundorte der abgekürzt zıtierten
Handschritften benannt. In der lesenswerten Eıinleitung würdiıgt der Herausgeber kurz
Leben un Werk des gelehrten Jesuiten, erinnert die Bedeutung des Brietverkehrs 1n
der Gesellschaft Jesu und beschreıibt ann Überlieferung, Eıgenart, Inhalt un: Quellen-
wert der Korrespondenz Raders, deren Editionskriterien abschliefßßend erläutert. Um
das Studium der VO Altphilologen erarbeiteten Ausgabe erleichtern, werden die
Brietfe zunächst nach ıhrer Überlieferung und ann chronologisch nach Abfassungsort,Datum und Absender verzeichnet. Ebenso nützlich 1St eın alphabetisches Verzeichnis
der über neunz1g Korrespondenten, das alle Absender, ber uch die Empfänger VO
Briefen enthält, die nıcht Rader gerichtet Neben Justus Lıpsıius iinden sıch
darın die Namen bekannter Jesuiten WI1€e Bıdermann, Jerem1as Drexel und EB
Org Stengel, die ıhrem verehrten Lehrer öfter geschrieben aben, SOWIl1e Gretser,
der miıt Rader das Theaterstück „ Irıumphus Dıvıa Michaelis Archangelı“ verfaßte, das bei
der Eınweihung VO  — Sankt Michael in München testlich aufgeführt wurde Recht
brauchbar sınd dıe knappen Inhaltsangaben un Anmerkungen den einzelnen Brıe-
ten, die sıch leider weıtgehend aut sehr kurze biographische Angaben erwähnten Der-
SONeN und Hınweısen auf dıe Herkunft lateinischer Begriffe beschränken, hne auftf die
damalige Sıtuation 1m Jesuıtenorden einzugehen. Dennoch 1St der Wert dieser kritischen
Ausgabe kaum überschätzen, weıl S1e dıe Grundlage für ine bısher tehlende Bıogra-phie Raders bietet, e1ine wichtige Quelle DZAHT: Geschichte der Gesellschaft Jesu 1n Sud-
deutschland darstellt un: Einblicke ın den Wissenschaftsbetrieb der damalıgen Zeıit Uwährt. Deshalb werden Hıstoriker un Kirchengeschichtler ebenso danach oreifen, Ww1e€e
Lıteraturwissenschaftler un: Phılologen, dıe heute weıtgehend VELrgESSCHNCN WwIssen-
schaftlichen Leistungen gelehrter Jesu1iten wiıieder 1n Erinnerung
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